
Im Seepark wird für jeden Geschmack etwas geboten, oder?
Ein Reggaefestival für Bikerfans, auf demdie neuesten Ballermann-Schlager zu hören sind, das wäre doch die perfekte Veranstaltung. KARIKATUR: STEFAN ROTH

Wo Kugeln fliegen

Der VdK-Ortsverband Pfullendorf bietet
einen Boule-Kurs fürMenschen jeg-
lichen Alters mit oder ohne Behinde-
rung an. Matthias Heidenreich aus
Heiligenberg ist ein erfahrene Spieler
und gibt eine kostenlose Einführung in
das Spiel mit den Kugeln. Gespielt wird
auf der neuen Anlage in der Camphill-
Dorfgemeinschaft Hermannsberg, die
kürzlich eingeweiht wuuw rde. Die Teil-
nahme ist kostenlos. EineMitfahrge-
legenheit wird angeboten. Treffpunk
ist jeweils um 17.45 Uhr am Stadtgar-
tenvorplatz amMontag, 29. Juli, und
Montag, 5. August. Kugeln stehen zur
Verfügung, dürfen aber auchmitge-
bracht werden. Interessentenmelden
sich unter Telefon 07552/9367240
oder info@apm-pfullendorf.de. Unser
Bild zeigt Matthias Heidenreich (Mit-
te). Er liebt das Boulespiel undmöchte
es gerne den Pfullendorfern beibrin-
gen. BILD: VDK

KOMMENTAR

GEMEINDERAT

Viel Verantwortung

In ihrer ersten Sitzung er-
lebten die sechs Neulin-

ge im 23-köpfigen Stadtrat
dieVielfalt derKommunal-
politik. Die Themenpalet-
te reicht von Anfragen be-

züglich einer Einbahnstraßenregelung
bis hin zu Investitionsentscheidungen,
die oftmals hunderttausende Euro be-
tragen. Klar ist, dass zwischen Rat und
Verwaltung ein Vertrauensverhältnis
herrschen muss und sich die ehren-
amtlichen Kommunalpolitiker auf die
Expertise der Fachleute verlassenmüs-
sen. Misstrauen ist am Ratstisch fehl
amPlatze, gezieltesNachfragen absolut
gestattet undmanchmal auch notwen-
dig. JedesRatsmitgliedbringt aus seiner
beruflichen wie privaten Lebenspraxis
viele Erfahrungen mit, die er in Ent-
scheidungsprozessemit einfließen las-
sen kann und muss. Schwieriger ist es
für Gemeinderäte, die auch im Leben
stehen, immer das Allgemeinwohl im
Blick zu behalten. Die Mandatsträ-
ger haben ihr Umfeld, wissen auch um
diejenigen, die sie gewählt haben oder
auch nicht, und desÖfteren gibt es Par-
tikularinteressen, dieman schon gerne
durchsetzen würde. Und, noch wichti-
ger für die Stadt ist, dass das Kommu-
nalparlament die Finanzen im Blick
hat. Die Erfüllung vieler Wünsche kos-
tet wenig, die Umsetzung allzu vieler
Wünsche leert die Kassen. Manchmal
müssen dann gut begründete Einzel-
interessen hinten an stehen, um Groß-
projekte zu verwirklichen. Unter die-
ser Handlungsmaxime darf allerdings
eine Pfullendorfer Spezialität nicht lei-
den – der Pragmatismus. Dies zeich-
net Verwaltung wie Gemeinderat seit
Jahren aus, dass man flexibel auf un-
vorhergesehene Herausforderungen
reagiert und man der Versuchung wi-
dersteht, Projekte oder auch Personen
gegeneinander auszuspielen. Das Ge-
zerre umKleinstbeträge wirkt stets ab-
surd, wenn dieselben Leute eineMinu-
te späterMillioneninvestitionenbinnen
Minuten absegnen.Dieswar inPfullen-
dorf, anders als in anderen Gemeinde-
räten, noch nie der Fall. Angesichts der
Summen, über die der Gemeinderat
letztlich entscheidet, wird dem einen
oder anderen Ratsmitglied nach und
nach bewusst, wie viel Verantwortung
er mit seinem Mandat übernommen
hat. Und auch an das werden sich die
neuen Ratsmitglieder gewöhnen, dass
Bürgermeister Thomas Kugler sie nach
dem Ende der offiziellen Sitzung noch
zu einer „kurzen, nicht öffentlichen
Sitzung“ bittet. Dann müssen Presse
und Zuhörer den Rathaussaal verlas-
sen, und es wäre sicher ein Zeichen der
Wertschätzung für das Engagement der
23Gemeinderäte, wenn sichmehr Bür-
ger für ihre Arbeit interessieren wür-
den. Das Gremium tagt einmal imMo-
nat und es wird über die Zukunft der
Stadt entschieden. Es wäre toll, wenn
der Bürgermeister bei der nächsten Sit-
zung 20, 30 oder noch mehr Zuhörern
einen guten Nachhauseweg wünschen
könnte. Auch im Kommunalbereich
lebt die Demokratie vom Interesse und
demaktivenEngagement derDemokra-
ten, oder?

siegfried.volk@suedkurier.de
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Illmensee – Die Frage nach geeigneten
Fachkräften im Handwerk beschäf-
tigte Sandra und Roland Heggelba-
cher, Geschäftsführer der Heggelba-
cher GmbH, schon seit einigen Jahren
in ihremFachbetrieb fürWintergärten,
Wohnraumerweiterungen und Son-
nenschutz. Es war das zentrale Thema
und letztlich auchder ausschlaggeben-
deGrund für die Einstellungdes opera-
tivenGeschäfts zum30. Juni, nachüber
30-jähriger erfolgreicher Geschäfts-
führung. „Unser Anspruch war es im-
mer, unseren Kunden einen Mehrwert
zu schaffen. Ideenreichtum, Verbind-
lichkeit, Freundlichkeit, Achtsamkeit
gepaart mit handwerklicher Exper-
tise, das sollte der Kunde bei uns vor-
finden“, erklärt der 51-jährige Roland
Heggelbacher, Betriebswirt des Hand-
werks.Doch lasse sich dieser Anspruch
mit zuletzt drei Mitarbeitern, wobei ei-
ner davon schon seit 1988 im Familien-
betrieb beschäftigt war, nicht umset-
zen. „Schon seit einiger Zeit arbeiteten
wir imNotmodus. Undwärenwir nicht
ein gutes Teamgewesen, vondem jeder
einzelne eine ‚eierlegende Wollmilch-
sau‘war,mit derBereitschaft, die Fami-
lie zuhause auchmal warten zu lassen,
damit der betrieblicheTerminplan ein-
gehaltenwerdenkann, hättenwir unser
Niveau schon lange nicht mehr halten
können,“ betont Sandra Heggelbacher.
In der zweiten Jahreshälfte 2018 kam

mit Blick auf die Personalsituation der
Gedanke einer Kooperation auf. Zu-
sammenmit dem Steuerberater wurde
ein Exposé ausgearbeitet, anhand des-
sen sich ein potentieller Kooperations-
partner ein umfassendes Bild von der

Firma Heggelbacher machen konnte.
Dieses Exposé wurde an renommier-
te Wintergartenunternehmen in ei-
nem Umfeld von rund 100 Kilometer
weitergereicht. Bereits nach kurzer Zeit
zeichnete sich ein möglicher Zusam-
menschluss ab. Kurz vorVertragsunter-
zeichnungMitte 2019 sah sichder künf-
tige Kooperationspartner aufgrund
eines innerbetrieblichen tragischen
Zwischenfalls jedoch gezwungen, die
Zusage zurückzuziehen. Danach war
klar: „Wie es sich für einen ordentli-
chen Kaufmann gehört, haben wir un-
sereMitarbeiter unverzüglich über den
AusgangderVerhandlungen informiert
undhabenuns imKonsens für die Still-
legung zum 30. Juni entschieden“, be-
stätigen die Eheleute Heggelbacher im

SÜDKURIER-Gespräch.
Das Geschäftsführerduo moniert

schon seit Jahren, dass der Beruf des
Wintergartenbauers kein anerkannter
Ausbildungsberuf ist, während in der
Industrie neue Ausbildungsgänge ent-
wickelt werden: „In der Autoindustrie
wird aus einemMechaniker undeinem
Elektriker ein Mechatroniker kreiert.
Bei uns hingegen bleibt man statisch
und lässt die vielen inhabergeführten
Familienbetriebe im Regen stehen!“
Wintergartenbauer müssen handwerk-
licheAllrounder sein.Umangeeignetes
Personal zu kommen, mussten Gesel-
len von artverwandten typischen In-
nungsberufen wie Schreiner, Zimmer-
leute, Glaser, Metallbauer mit einem
überdurchschnittlichen Gesellenlohn
angeworben werden. Daraufhin folg-
te eine zwei- bis dreijährige innerbe-
triebliche Qualifizierung. „Mit diesem
kostenintensiven Verfahren haben wir
über zwei Jahrzehnte unseren Perso-
nalbedarf, der durchschnittlichbei acht
Mitarbeitern lag, gedeckt“,weiß Sandra
Heggelbacher, die denkaufmännischen
Part zu verantworten hatte. Dieses Ver-
fahren funktionierte, und dennoch
hielt die Personalfluktuation an, zu
verlockend waren Arbeitsplätze in der

Industrie. Die Jobs sind besser bezahlt
und nicht so aufreibend, wie die Arbeit
auf der Baustelle. Dass immer weniger
junge Leute einen Handwerksberuf er-
greifenwollen, liegt nachÜberzeugung
von Roland Heggelbacher auch an der
schlechteren Bezahlung, wobei seine
Beschäftigten stets gut verdient hätten.
Ohnehöhere LöhnewirddasHandwerk
denKampf umdenNachwuchsundda-
mit um Fachkräfte verlieren, was letzt-
lichdasAus für vieleBetriebebedeuten
wird, sieht der Illmenseeer Unterneh-
mer hier enormeDefizite bei derHand-
werkskammer. „Die Standesvertretung
hat die längst absehbarenProblemeviel
zu lange ignoriert und fast keineGegen-
strategie entwickelt, um jungeLeute für
das Handwerk zu begeistern. Zudem
hat das Handwerk per se in der Gesell-
schaft an Ansehen undWertschätzung
enorm verloren.“
Trotzdem ziehen die Eheleute Heg-

gelbacher eine positive Bilanz ihrer ak-
tiven Geschäftstätigkeit. Das Firmen-
gelände soll nun vermietet werden,
eventuell auch nur teilweise, da sich
das Ehepaar Heggelbacher jetzt beruf-
lich neu sortiert und möglicherweise
bereits eine Idee hat, wofür sie einen
Teilbereich der Fläche benötigt.

Alarmsignal für das Handwerk
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➤ Ehepaar Heggelbacher
schließt Geschäft

➤ Fachkräftemangel
zwingt zur Aufgabe

Im Industriegebiet
liegt das Firmengelän-
de mit der großzügig
gestalteten Ausstel-
lung.

Sandra und Roland Heggelbacher haben
zum 30. Juni das operative Geschäft ihres
1987 gegründeten Handwerksbetriebs be-
endet. BILDER: SIEGFRIED VOLK
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